Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
„ V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ 

8 50 Pfennige. 
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Dienſtag den 24. Juni 


trasburger Zeitun 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei 


16790 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Das Abonnement 


auf die 
St ras burger Zeitung 


mit 
illuſtrirter „Sonntags - Beilage“ 

für das III. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am 21. Juni. 


„Die heutige 63. Plenarſitzung des Reichstags wurde 
ganz von der 2. Leſung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Verfaſſung und die Verwaltung Elſatz⸗Lothringens 
in Anſpruch genommen. $ 1 wurde nach einigen allge⸗ 
meinen Erörterungen des Abg. Dr. Simonis angenommen 
5 beſtimmt, daß der neue Statthalter die betreffenden 

efugniſſe des Reichskanzlers, ſowie die des Oberpräſi⸗ 
denten, jpeciell in Bezug auf den ſogenannten Dik 
taturparagraphen von 1871, überwieſen erhalte. 

Herr Rablé (Proteſtler) beantragt, dieſen Para⸗ 
graphen aufzuheben; das ruhige Land verdiene nicht 
dieſe Beſtimmung, die ihm jeden Augenblick den Be- 

“ lagerungszuſtand bringen könne. 
Unterſtaatsſekretär Herzog betont dem gegenüber, 
daß die Verhältniſſe des Elſaß, der häufige Ruf nach 
„Revanche und die Verwerfung des Frankfurter Friedens- 
vertrages von Seiten eines Theiles der Bevölkerung, 
den § 10 des Geſetzes von 1871 noch nicht entbehrlich 
machten. 8 
Abg. Hoffmann (Fortſchritt) erklärt ſich gegen 
den Paragraphen, der die Symphathien des Landes nicht 
. gewinnen könne. 

b. Puttkammer (Löwenberg) weiſt darauf hin, 
daß Herr Rablsé auch heute nichts von Akkommodation 
geſprochen. Die Regierung dürfe da doch nicht ihre 

affen ausliefern; der $ 10 richte ſich ja nur gegen die 
franzöſiſchen Agitatoren. * 


Irrwege des Herzens. 


Novelle von Adolf Oppenheim. 


5 


(Fortſetzung.) 
f „Nicht weiter! — Ehe will ich von meinem 
Gatten Alles erdulden, als ein pflichtvergeſſenes 
Weib werden! Wider meinen Befehl, durch 
den Verrath einer treuloſen Dirne kamen Sie 
herein, drangen mit Gewalt in mein Gemach 
ohne Rückſicht auf mein Flehen und mein 
5 Drohen. Ich Thörin glaubte, daß die Freund⸗ 
7 haft, die ein Mann wie Sie einer Künſtlerin 
hege, edlem Grunde entſproſſen, bis ein Zufall 

Ihnen die Maßke herabgeriſſen und Ihre Ab- 

ſichten klar zu Tage legte. —“ 
„ „Aber theuerſte Ruth, wozu dieſe Erinne⸗ 
rungen. Seien Sie doch vernünftig und halten 
ö Sie mir Ihr gegebenes Wort. Haben Sie 
mir nicht vor wenigen Stunden erlaubt, heute 
zu Ihnen zurückzukehren?“ 

„Das iſt Lüge!“ ſchrie Ruth entrüſtet, 
„himmelſchreiende Lüge! Im Gegentheil, ich 
bat Sie, nicht zu kommen. Ich war kaum 
mehr bei Sinnen, halb todt. Der Tante 
Verdacht, des alten Dieners verächtlicher Blick, 
mir ſchien es, die ganze Welt ſähe mich an, 
I die Tante hebe drohend den Finger gegen 
mich, und doch weiß ich noch, daß ich Sie bat: 
Kommen Sie nicht. Aber wie hätten Sie 
I mich damals hören ſollen, wenn Sie hier auf 

mein Bitten nicht gehorcht, auf meine Thränen 

nicht geachtet, und vom Weibe in der Ver⸗ 
zweiflung Liebkoſungen forderten? Gehen Sie, 
Jverlaſſen Sie mich.“ 
1 Ein leichtes Geräuſch ward hinter der Thür 
hörbar. Ruth ſchrak zuſammen. 
8 „Herr Graf, bitte“, hauchte ſie bebend, 
„eilen Sie, man kommt.“ 

„Sie irren, Ruth“, 
ruhigend. 

„Nein,“ erwiderte Ruth noch gedämpfter, 
zich bin gewiß, Geräuſch gehört zu haben. 
8 Wen Golf, wenn es mein Gatte wäre E. un 


5 


ſagte Demetri be- 


ra 


Windthorſt wird für den Antrag Rable ſtimmen; 
die elſäſſiſche Bevölkerung werde ſich hoffentlich auch 
ferner gut halten. Für außergewöhnliche Fälle reichten 
die beſtehenden Geſetze aus. Jedenfalls ziehe er aber 
eine Diktatur der Militärbehörden der der Büreaukratie 
vor. $ 2, wie 3 und 4, bleiben jedoch unverändert. 
§ 5 wird auf den Antrag v. Kleiſt⸗Retzow dahin abge- 
ändert, daß dem Staatsſekretär auch die Leitung einer 
Miniſterialabtheilung übertragen werden kann, wäh⸗ 
rend nach der Vorlage nur Unterſtaatſekretäre mit 
dieſer Leitung betraut werden konnten. (Die 
Regierung erklärte ſich mit dieſer Aenderung 
einverſtanden). In § 6 wird auf den Antrag 
des Abg. North beſtimmt, daß die SS 25 und 35 des 
Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten 
nur auf den Staatsſekretär und die Unterſtaatsſekretäre 
nicht auch auf Miniſterialdirektoren Anwendung finden 
ſollen. Auch § 9 (Befugniſſe des Staatsraths) bekommt 
nach kurzer Debatte einen Zuſatz auf Antrag des Abg. 
North, dahin gehend: „Durch die Landesgeſetzgebung 
können dem Staatsrath auch andere, insbeſondere be⸗ 
ſchließende Funktionen übertragen werden.“ Ebenſo 
wird § 10 geändert und zwar wiederum auf Antrag 
North: „8 bis 12 (ſtatt 8) Mitglieder des Staatsraths 
ſollen vom Kaiſer ernannt werden; 5 davon können 
ohne Beſchränkung aus allerhöchſtem Vertrauen be⸗ 
rufen werden. Ein Amendement des Abg. Winterer 
wird abgelehnt. Die 88 12—17 beſtimmen das Wahl⸗ 
ſyſtem; nach der Vorlage werden von 58 Abgeordneten 
24 von den vier Städten Straßburg, Colmar, Mühl⸗ 
hauſen und Metz und 20 Landkreiſen gewählt und zwar 
durch Wahlmänner aus den Gemeinderäthen in dieſen, 
direkt aus dem Gemeinderath in den Städten. Ein 
Antrag des Abg. Winterer auf Einführung eines ander⸗ 
weitigen Modus wird abgelehnt und der Reſt der Vor⸗ 
lage unverändert genehmigt. Montag 12 Uhr: Kleinere 
Geſetze, Tarif. 


Der Tod des Prinzen Ludwig Napoleon. 


Der Tod des Prinzen Louis Napoleon 
erregt begreiflicherweiſe in England ganz be⸗ 
ſondere Theilnahme. Im Unterhauſe fragte 
in der Sitzung vom 19. d. Mts. Puleſton an, 
ob ſich die Nachricht, welche bei den Mit- 
gliedern, die davon gehört, große Beſorgniß 
errege, beſtätige. Darauf antwortete Oberſt 
Stanley, der Staatsſekretär im Kriegsamte, 
daß er mit Erlaubniß des Hauſes die Depeſche 

„Fürchten Sie nichts. Marquardt hat 
nicht den geringſteu Verdacht. Er iſt abge⸗ 
reiſt mit der ganzen Luſt eines echten Patrio⸗ 
ten, der für ſeinen Candidaten Opfer bringt. 
O, glauben Sie mir, kein zweiter Gedanke 
hat neben dem des Wahlſieges Raum.“ 

„Still — Schritte! Um Gottes — fliehen 
Sie — haben Sie Erbarmen und — gehen Sie.“ 

„Nun, wohlan, ich gehe, wenn Sie mir 
verſprechen —“ 

„Hören Sie? es ſind mehrere Stimmen. 
Eilen Sie!“ 

„Leben Sie wohl, Ruth — auf Wieder⸗ 
ſehen zu einer beſſeren Stunde!“ Demetri 
eilte in das Toilettezimmer, um, da am Haupt⸗ 
eingang Stimmen hörbar waren, den Ausgang 
zu gewinnen. Ruth ſank in den Stuhl und 
gebrochen rief fie: „O mein Gott, mein Gott, 
wodurch verdiente ich ſo ſchreckliche Strafe:“ 

In dieſem Augenblick ſtürzte Jolanka bleich 
und verwirrt aus dem Toilettezimmer und 
hinter ihr kam Demetri. Jolanka ſtürzte zu 
den Füßen Ruths und rief: „Gnädigſte Frau 
Gräfin, die Thür zum Garderobenzimmer iſt 
eben von draußen verſchloſſen worden und 
draußen reden Leute —“ 

„Alſo Du haſt mich verrathen? Dirne!“ 

„Alle Thüren ſind verſchloſſen, das untere 
Fenſter hat Gitter. — Mir ſcheint, mein 
Bruder iſt zurückgekommen,“ rief Demetri nicht 
ohne Beſtürzung. 

Ruth eilte an die Thür, die zu den Ge⸗ 
mächern des Grafen führte und horchte. „Stille! 
Im Zimmer Marquardts hör ich Tritte! 
Himmel, das iſt ſeine Stimme! Ich bin ver⸗ 
loren! Ich Unglückſelige!“ 

Demetri eilte leidenſchaftlich zu Ruth und 
ſie gewaltſam umarmend, rief er: Nun wohl⸗ 
an, ſo ſoll er uns ſo treffen und zuſammen 
vernichten.“ N 

Die Gräfin ſtieß ihn mit Gew alt von ſich. 
„Hinweg, hinweg.“ 

In dieſem Moment hörte man in das Schloß 
der Thür zu den Gemächern des Grafen den 


Lord Chelmsfords, welche von Madeira tele⸗ 
graphirt worden ſei, verleſen werde. Dieſelbe 
lautet: „Lager, ſieben Meilen jenſeits des 
Blutfluſſes, am Berge Itelezi, 2. Juni: 


Der Kaiſerliche Prinz unternahm auf Be⸗ 
fehl des Aſſiſtenten des Generalquartiermeiſters 
am 1. Juni eine Rekognoszirung. Ritt am 
2. Juni, begleitet von Lieutenant Carey vom 
98. Regiment, dem Stellvertreter des Aſſiſtenten 
des Generalquartiermeiſters und ſechs Weißen 
und befreundeten Zulus, alle beritten, nach 
einem Lagerplatz. Die Abtheilung hielt und 
ſattelte am Wege ab, ungefähr zehn Meilen 
von dieſem Lager. Gerade als der Prinz 
aufzuſitzen befahl, krachte aus dem hohen die 
Kraals umgebenden Graſe eine Salve. Lieu⸗ 
tenant Carey, der entkam und das Lager bei 
Nacht erreichte, berichtet, daß der Prinz und 
zwei Reiter vermißt werden. Es kann kein 
Zweifel obwalten, daß der Prinz getödtet 
worden iſt. Einige Mann von den 17. Lan⸗ 
ciers und Ambulancen brachen jetzt auf, den 
Leichnam wieder zu erlangen. Ich ſelbſt wußte 
nicht, daß der kaiſerliche Prinz zu dieſem Dienſt 
kommandirt worden iſt.“ 

Oberſt Stanley fuhr fort: „Ich habe die 
traurige Genugthuung, hinzufügen zu können, 
daß mein ehrenwerther Freund (Sir M. Hicks 
Beach) ein Telegramm erhalten hat, welches 
meldet, daß der Leichnam des kaiſerlichen 
Prinzen aufgefunden worden iſt. Ich glaube, 
es iſt kaum nothwendig, daß ich in dieſem 
Hauſe dem Ausdruck verleihe, was wir alle 
ohne Parteiunterſchied empfinden (beifälliger 
Zuruf) — nämlich das tiefe Bedauern, daß 
der junge Prinz, der, wie wir mit Genug⸗ 
thuung glauben, wenigſtens einen Theil ſeiner 
militäriſchen Ausbildung in unſerer Militär⸗ 
Akademie empfing, und der, von dem innigſten 
Kameradſchaftsgefühl beſeelt, als Freiwilliger 
hinausging, um ſeinen früheren Kameraden in 
Schlüſſel einſtecken und umdrehen. Marquardt 
öffnete die Thür und trat ein, dann blieb er 
einen Augenblick, Ruth und Demetri abwechſelnd 
betrachtend, ſtehen. Demetri ſtand trotzig beim 
Tiſch mit verſchränkten Armen. Jolanka, blaß 
und zitternd, ſtand an der Schwelle des Gar⸗ 
derobezimmers. Ruth lag wie von einer Ohn⸗ 
macht befallen in einem Stuhl. Nach einer 
kurzen Pauſe rief Marquardt »der zitternden 
Jolanka zu: „Fort von hier und komme nicht 
eher, als bis man Dich ruft.“ Nachdem Jo⸗ 
lanka ſchnell durch die Thür des Garderobe⸗ 
zimmers verſchwunden, wandte er ſich zu ſei⸗ 
nem Bruder, „Nun, wie geht es Dir, Demetri? 
Du blickſt erſtaunt, weil ich ſchon von der 
Wahl und der damit verbundenen Jagd zurück⸗ 
gekehrt? Ich hörte das Thier im Walde 
weinen, mich erfaßte Mitleid und behielt 
die Kugel im Rohre. Wer weiß. wofür 
ſie gut iſt. Ich bin Euch, ſcheint mir, 
ein unerwarteter Gaſt. Du biſt ſo blaß, 
Ruth. Ich hoffe doch nicht, daß Du krank 
biſt?“ Marquardt wendete ſich wieder ſeinem 
Bruder zu, der verlegen ſich in die Lippen biß 
und zu Boden blickte. 

„Nun! was iſt da zu thun? Aber weißt 
Du, mein lieber Demetri, daß ich erſtaunt bin, 
Dich noch hier zu finden — und noch dazu 
im Gemach meiner Frau. Um ein Uhr nach 
Mitternacht! Aber erlaubt mir, daß ich mich 
zu Euch ſetze, denn ich bin ermüdet, und was 
noch auffallender, mich ſchüttelt Froſt, wenn 
es gleich nicht Winter und die Nacht nach dem 
Regen friſch und heiter iſt.“ 

Es trat eine Pauſe ein. Marquardt hatte 
ſich in einen Seſſel geworfen und betrach⸗ 
tete feſten Blickes und mit einer Erregung, 
welche er zu beherrſchen ſich bemühte, die 
Gruppe: Ruth, welche beim Eintritt Mar⸗ 
quardt's in den Stuhl ſank, lag noch ſchluch⸗ 
zend in derſelben Stellung und in ihrer Nähe 
ſtand Demetri, welcher noch immer vor ſich 
hinſtarrte“ 1170 


Marquardt brach endlich die peinliche Stille: 


einer ſchwierigen und gefahrvollen Zeit bei⸗ 
zuſtehen, einem Schickſal verfiel, welches, wie 
wohl es auch einem Soldaten ziemen mag, 
ihn doch vor der Zeit hinweggenommen hat, 
und ich bin feſt überzeugt, daß wir alle tiefe 
Theilnahme für die huldvolle Dame empfinden, 
(laute Beifallsrufe), welche der Hoffnung und 
Stütze beraubt worden iſt, der ſie ſo berechtigter 
Weiſe für ihr ſpäteres Leben entgegenſehen 
konnte. (Lauter Beifall von allen Seiten.) 

Nachſtehend laſſen wir die Depeſche, welche 
die „Times“ über den Tod des Prinzen er⸗ 
halten hat, folgen: 

Itelezi Hill, 2. Juni. Bei Tagesan⸗ 
bruch verließ eine Kavalleriepatrouille unter 
General Marſchall das Lager, um den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen aufzuſuchen, und ritt bis nach 
zehn Meilen entfernten Kraals. Der Leich⸗ 
nam des Prinzen wurde unter hohem Graſe 
in Donga, dreihundert Yards von einem Kraal 
entfernt, aufgefunden. Man fand keine Kugel⸗ 
wunde, wohl aber 17 Aſſegaiwunden am Vor⸗ 
derleibe. Die Kleider waren genommen. Um 
den Hals befand ſich eine Kette mit einem 
Kleinod. Eine Tragbahre wurde aus Lanzen 
hergeſtellt und die Leiche von Marſchall, Drury, 
Lowe, Major Stewart und Offizieren vom 
17. Ulanen-Regiment nach einer Ambulance 
getragen, von der ſie hierher gebracht wurde. 
Nachmittags fand eine Leichenparade ſtatt. 

Reuters Telegramm lautet: 

Kapſtadt, 3. Juni, Nachmittags. 
Louis Napoleon iſt todt. Am 
ließ Se. kaiſerliche Hoheit, begleitet von 
mehreren Offizieren, General Woods Lager 
zum Zweck einer Rekognoszirung. Die Ab⸗ 
theilung ſtieg in einem Mehlbaumfelde in der 
Nähe des Hyotoyozifluſſes vom Pferde. Der 
Feind kroch heran und aſſegairte den Prinzen 
und zwei Reiter. Ihre Leichen ſind aufge⸗ 
funden worden. Der Prinz war eben erſt von 


Prinz 


„Nun, Demetri, Du biſt mir noch eine Ant⸗ 
wort ſchuldig.“ Demetri blickte auf, und es 
ſchien, als käme er erſt jetzt zu einem Ueber⸗ 
blick der Situation. In ſeinen Augen funkelte 
der Widerſchein von tauſend verſchiedenen Em⸗ 
pfindungen, oder vielmehr einer einzigen, näm⸗ 
lich der des Haſſes in ſeinen mannigfachen Gra⸗ 
dationen. 

„Wenn Du glauben ſollteſt, Marquardt —“ 

Marquardt blickte ſeinen Bruder ſcharf an 
und fragte raſch: „Was?“ 

Demetri machte eine ungeduldige Bewegung. 
„Stelle Dich nicht kaltblütig, wie Du nie warſt, 
wenn Du Dich für beleidigt hälſt?“ 

„Wenn ich mich beleidigt halte? Und Du 
zweifelſt daran? Und was weiter, wenn ich 
mich für beleidigt halte —“ 

„Bin ich bereit, Dir volle Genugthuung 
zu geben.“ 

Der Graf lachte laut auf. Aber dies Lachen 
klang hohl. Es kam aus einer Bruſt, in der 
die Leidenſchaften tobten, die er mit der ganzen 
Kraft eines Menſchen zu bezwingen ſuchte. 
„Genugthuung! Haha! Genugthuung. Das iſt 
die alte Geſchichte, mein lieber Demetri. Zu⸗ 
erſt verführt man das Weib und dann er⸗ 
ſchlägt man den Mann. Iſt 's nicht ſo?“ 

„Oder wird vom Manne erſchlagen.“ 

„Alſo ein Duell? Das iſt ein ſehr be⸗ 
liebtes Auskunftsmittel in Angelegenheiten, 
welche Geſetz und Recht Hohn ſprechen. Ein 
Duell! Du brichſt in mein Haus wie ein 
Dieb in der Nacht — Du ſchändeſt meine, 
Ehre, meinen Ruf, den guten Namen der 
Familie und verlangſt von mir, daß ich es 
dem Zufall, der Geſchicklichkeit, dem ſichern 
Auge, der ſichern Hand überlaſſen ſoll, zu ent⸗ 
ſcheiden, wer von uns Beiden am Leben bleiben 
ſoll? Ich aber werde nicht den Zufall zum 
Richter ernennen.“ nd 

„Alſo was verlangſt Du von mir? ſprich, 
ich bin zu Allem bereit!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— —— 


1. Juni vers‘ 
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hier an. Am 29. Mai überreichte er dem 
Mikado die Inſignien des preußiſchen Schwarzen 


Abdler⸗Ordens. 


der Tarifkommiſſion den Antrag ſtellen: 1) daß 
Kaffee und Salz alljährlich durch den Etat 
quotiſirt werden und 2) daß, falls nach Be⸗ 
willigung der Zölle und Steuern in den Ein- 


in die Einzelſtaaten vertheilt werden, ohne daß 
dieſelben zuvor an die Reichskaſſe fließen. Es 


Bureau“ unterm 30. Mai (per Telegramm von 
4 Preußen, der zweite Sohn des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, kam am 23. d. Mts. von Honolulu 
an Bord der deutſchen Corvette „Prinz Adalbert“ 


Ueberſchuß ergebe, dieſer Ueberſchuß durch Feſt⸗ 


der Bevölkerung zu vertheilen ſei. 


Centrum öderati 
Garantie, daß nach Deckung des Defizits im 


einer dreitägigen Patrouille mit Oberſt Buller 
Aa ekehrt, welche auf keinen Feind ge⸗ 


war. 


Deutſchland. 
Berlin, den 21. Juni. 
— Aus Mokohama wird dem „Reuter ſchen 


San Francisco) gemeldet: Prinz Heinrich von 


— Das D. M.⸗Bl. ſchreibt: Wie wir er⸗ 
fahren, wird der Abgeordnete v. Bennigſen 
hinſichtlich der konſtitutionellen Garantien in 


nahmen des Reichshaushaltsetats ſich ein 
ſetzung im Etat an die Einzelſtaaten pro rata 
Die Au⸗ 
ſprüche des Centrums fordern gerade das 
Gegentheil des Bennigſen'ſchen Antrages. Das 
verlangt nämlich als föderative 


Reiche alle ſich ergebenden Ueberſchüſſe direkt 


wird abzuwarten ſein, in wie weit der Antrag 
Bennigſen ſich der Unterſtützung der Konſer⸗ 
vativen zu erfreuen hat. 

— Das Frbl. bringt die Nachricht, daß 
am 19. d. M. eine der Krupp'ſchen Kanonen, 
die ſich an Bord des geſunkenen Schiffes 
„Großer Kurfürſt“ befanden, glücklich gehoben 
wurde. Das Geſchütz iſt beinahe intakt, der 
Kurbelgriff allein iſt verbogen. Es wird 
dieſe Nachricht auch durch ein Telegramm be⸗ 
ſtätigt, welches der „Köln. Ztg.“ geſtern aus 
London zuging und meldete, daß zwei Taucher, 
ein Engländer, Thomas, und ein Deutſcher, 
Schendler, am Donnerſtag vom Deck des 
„Großen Kurfürſten“ ein Kruppgeſchütz in 
Sicherheit brachten. 

— Die „Poſt“ meldet: Ueber den Schluß 
der laufenden Seſſion des Reichstages iſt man 
Seitens der Reichsregierung nunmehr einig. 
Derſelbe ſoll ſpäteſtens Sonnabend den 12. Juli 
erfolgen. Doch hält man es noch für möglich, 
vielleicht ſchon Donnerſtag den 10. Juli den 
Schluß eintreten laſſen zu können. 

— Beim Berliner K. Stadtgericht iſt die 
Perſonalhaft gegen den Reichstagsabgeordneten 
Max Kayſer, und zwar wegen verweigerter 
Ableiſtung des Manifeftations- Eides beantragt 
und gegen Koſtenvorſchuß von 9 M. dem 
Kläger, einem Schneidermeiſter B. in Berlin, 
zugeſtanden worden. K. beſtellte vor ſeinem 
Scheiden von Berlin im Jahre 1874 bei 
gedachtem Schneidermeiſter einen neuen Anzug. 
Herr K. probirte den Anzug, fand Alles ſehr 
gut ſitzend, aber erklärte den Anzug erſt nach 
3 Wochen von Mainz aus, wohin er gehe, 
bezahlen zu können. — Der vorſichtige Schnei⸗ 
der fand aber den Anzug gar nicht paſſend 
und der Herr Kayſer mußte denſelben wieder 
ausziehen, behufs „Abänderungen.“ — Der 
Schneider erklärte alsdann den Anzug, excluſive 
der Weſte, Werth 8 Mark, die er K. aus — 
Schonung beließ, gegen baare Einſendung des 
Betrages dafür einſenden zu wollen. Von 
Mainz aus kam nach wenigen Tagen die 
schriftliche Mittheilung des Hm. K., daß er 
ſich in Mainz „anderweitig“ equipirt habe 
und auf B's. Anzug nunmehr verzichte. — 
Sir B. war K. ſeit dieſer Zeit verſchwunden. — 

ndlich las derſelbe in der Zeitung, K. ſäße 
wegen politicher Vergehen in Dresden, nun⸗ 
mehr klagte B. auf den Betrag der Weſte 
mit 8 Mark nach dort, warauf der jetzige 
Herr Reichstagsabgeordnete folgende Einwen⸗ 
dung machte: „Vom Gefängniß aus könne er 
ſich nicht auf die Klage einlaſſen, da er ſeine 
„Bücher“ nicht dahabe und erſt ſehen müſſe, 
ob auch die „Lieferzeit“ ſtimme.“ — Kurz K. 
zahlte nicht, und von B. nunmehr bei ſeinem 
Eintreffen in Berlin verklagt und in Höhe 
der Summe von 8 Mark und Koſten, die ſich 
jetzt bereits auf 7 M. 5 Pf. belaufen, ver⸗ 
urtheilt. — Die Execution fiel nach dem 
Bericht des Executors, gegen den Reichstag⸗ 
abgeordneten K., welcher Melchiorſtraße 29, 
4 Treppen wohnt, fruchtlos aus. — Den 
Termin zum Manifeſtationseide ließ K. unbe⸗ 
achtet und hat der Kläger ſich nunmehr ge⸗ 
nöthigt geſehen, die Perſonalhaft gegen K. zu 
beantragen, aber auch das Präſidium des 
Deutſchen Reichstages zu erſuchen, dieſe Ver⸗ 
haftung, wenn nöthig ſelbſt im Gebäude des 
Reichstages, excl. Sitzungsſaal und Berathungs⸗ 
zimmer der Commiſſion vornehmen zu dürfen, 
da K. in ſeiner Schlafſtelle ſehr unſicher an⸗ 
zutreffen iſt. 


Frankreich 


Paris, 21. Juni. Prinz Jerome Napo⸗ 
leon, welcher durch eine Depeſche von dem 


Tode des Prinzen Louis Napoleon benachrich⸗ 
richtigt worden war, hat telegraphiſch mitge⸗ 


theilt, daß er Nachts nach Paris kommen würde. 
Die bonapartiſtiſche Partei wird vor der An⸗ 
kunft des Prinzen Jerome keine Entſcheidung 
treffen. Die geſtern Nachmittag im Hauſe 
Rouher's, welcher nicht zugegen war, abgehal⸗ 
ſene Verſammlung von Bonapartiſten, hatte 
nur einen privaten Charakter und beſchloß, ein⸗ 
zig und allein eine Deputation an die Kaiſerin 
abzuſenden. Rouher, welcher geſtern Abend 
aus Cercey zurückerwartet wurde, begab ſich 
ſofort nach dem Nordbahnhof, um nach London 
abzureiſen. Eine Deputation bonapartiſtiſcher 
Deputirter und Senatoren begab ſich nach dem 
Bahnhof, um Rouher zu erſuchen, ſeine Reiſe 
nach Chislehurſt aufzuſchieben, bis die künftige 
politiſche Haltung der Bonapartiſten feſtgeſtellt 
ſei. — In einer heute ſtattgehabten Plenar⸗ 
figung von bonapartiſtiſchen Deputirten und 
Senatoren wurde eine Reſolution angenommen, 
in welcher hervorgehoben wird, daß, wenn der 
Prinz Louis Napoleon auch geſtorben ſei, doch 
ſeine Sache ihn überlebe; die Nachfolge der 
Napoleon's ſei nicht hinfällig geworden. Die 
Reſolution ſchließt mit der Erklärung, daß das 
Kaiſerreich fortleben werde. Gleichzeitig wurde 
eine Beileidsadreſſe an die Kaiſerin abgefaßt. 

— Vom algieriſchen Aufſtandsgebiete meldet 
eine heute in Paris eingetroffene Depeſche des 
Commandanten des Expeditionskorps, daß eine 
am oberen Laufe des Onlod-Abiad ausge— 
führte Rekognoszirung zu keinem Reſultate 
geführt habe und daß man nirgends auf den 
Feind geſtoßen ſei. Eine den Zeitungen in 
Algier zugegangene Mittheilung erklärt die 
von einigen algieriſchen Blättern gebrachten 
beunruhigenden Gerüchte formell und mit dem 
Hinzufügen für unbegründet, daß die Nachrich⸗ 
ten aus allen Theilen Algiers ſehr befriedigend 
lauteten und daß überall Ruhe herrſchte. 

Verſailles, 21. Juni. Die Deputirten- 
kammer hat heute die Berathung des Ferry’ 
ſchen Geſetzentwurfes über den höheren Unter: 
richt ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall fort⸗ 
geſetzt. Der größte Theil der bonapartiſtiſchen 
Deputirten wohnte der Sitzung nicht bei. — 
Der Geſetzentwurf betreffend die Rückkehr der 
Kammern nach Paris iſt in dem Senate wie 
in der Deputirtenkammer von der Regierung 
vorgelegt worden. Nach demſelben würde die 
Zurückverlegung der Kammern nach Paris am 
3. November erfolgen. Die Deputirtenkammer 
würde im Palais Bourbon und der Senat im 
Palais Luxembourg tagen. In jedem Falle 
würden die Bureaux der Kammern durch einen 
gemeinſamen Beſchluß den Sitz der Kammern 
zeitweilig nach einem andern Orte verlegen 
können. Als der Sitz des Congreſſes ſoll 
Verſailles beibehalten werden. Die Vorlage 
ſpricht den Präſidenten des Senats und der 
Deputirtenkammer die Befugniß zu, die Stärke 
und die Zuſammenſetzung der militäriſchen 
Macht zu bemeſſen, welche zum Schutze der 
Berathungen dienen ſoll. 


Graßbritaunien. 


— Bei der nunmehr ſehr nahe bevorſte— 
henden landwirthſchaftlichen Weltausſtellung 
ſoll eine Prämie von 50 L. für einen Eiſen⸗ 
bahnwaggon ausgeſetzt werden, der ſich am 
beſten zur Beförderung von Fleiſch und an⸗ 
deren Lebensmitteln auf lange Strecken eignet. 
Die Lebensmittel ſollen ſich ſechs Tage lang 
bei Zurücklegung einer Strecke von 500 eng: 
liſchen Meilen 800 km gut halten. 

— Die Lage der Engländer am Cap er⸗ 
ſcheint ſehr gefährdet. Zwar wird gemeldet, 
General Newdegate habe am 20. Mai den 
Buffalo⸗Fluß überſchritten und ſei in Koppealleine 
eingetroffen. Derſelbe beabſichtigte, am 2. den 
Vormarſch fortzuſetzen. Dagegen enthalten 
Londoner Depeſchen des „Daily Telegraph“ 
die Meldung, daß die Engländer wieder eine 
Niederlage bei Baſutoland erlitten hätten, und 
daß eine Wiederholung der Maſſacres von 
Intombe ſicher ſcheine. Man ſehe jetzt, daß bis⸗ 
her der Krieg den Eingeborenen keine Furcht 
eingejagt habe und jeder Tag beweiſe, wie 
weit die Organiſation zur Vertreibung der 
Weißen aus Südafrika gediehen ſei. Die 
Londoner Journale drücken ihre Sympathie 
für den gefallenen Prinzen Napoleon aus, 
hauptſächlich weil er in Englands Dienſt ge⸗ 
fallen ſei. Alle dieſe Nachrichten laſſen die 
Dinge am Cap in ſehr trübem Lichte erſcheinen. 


Rußland. 


Petersburg, 21. Juni. Die Zollein⸗ 
nahmen bis zum 7. Juni betragen 28,108,153 
Rubel, mehr gegen 1878 5,013,853 Rubel, 
gegen 1877 19,905,508 Rubel. An Gold-, 
Silbermünzen und Barren wurden importirt 
5,415,777, exportirt 2,749,871 Rubel. 


Aegypten. 


— Die Abdankung des Khedive betreffend, 
erfährt die „Pol. Corr.“ aus Alexandria, daß 
die Vertreter der Weſtmächte außer dem Rück⸗ 
tritt und der Entfernung des Khedive auch 
die Entfernung ſeiner beiden Söhne Huſſein 
und Haſſan aus Aegypten gefordert haben 


— Ismail Paſcha ſcheint den neueſten 
Meldungen zufolge in der That dem Drucke 
der Mächte ſich fügend, entſchloſſen zu ſein, zu 
Gunſten ſeines Sohnes Tewfik Paſcha abzu⸗ 
danken. Wie aus Nom berichtet wird, hege 
er die Abſicht, nach ſeiner Abdankung ſofort 
nach Europa abzureiſen. Es gewinnt übri⸗ 
gens immer mehr den Anſchein, daß Frank⸗ 
reich, als es die Abdankung des Khedive ver⸗ 
langte, nicht ohne Vorwiſſen der übrigen 
Mächte ja vielleicht mit deren Bewilligung ge⸗ 
handelt hat. Der „Daily News“ wird aus 
Alexandien, 18. d. gemeldet, man erwarte, 
der Khedive werde in Folge der fortgeſetzten 
Preſſion der Mächte abdanken. Deutſchland 
habe einen beſonderen Courier Herrn Baum⸗ 
garten (wahrſcheinlich iſt der Secondelieute⸗ 
nant im Feldjäger⸗Korps Baumgardt gemeint) 
mit einem Ultimatum an die ägyptiſche Regie⸗ 
geſandt, der am 12. d. eingetroffen und am 
18. d. mit Antwort nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt ſei. Wie aus London gemeldet wird, 
hat der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen 
Amte Mr. Bourke in der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärt, daß in Bezug auf 
Aegypten wichtige Unterhandlungen unter den 
Mächten ſtattfänden, doch ſeien Mittheilungen 
darüber bis zum Abſchluß der Unterhandlun⸗ 
gen unmöglich. Mit Frankreich herrſche 
übrigens vollſtändiges Einvernehmen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 20. Juni. [Expfofion.] 
Mittwoch Vormittags entſtand in der auf dem 
Unterhaberberg belegenen chemiſchen Wachanſtalt 
der Herren Caillé und Lebel durch Exploſion 
eines mit Benzin gefüllten Glasballons Feuer, 
das ſchnell um ſich griff, zum Glück aber 
durch die Thätigkeit unſerer Feuerwehr auf 
den zuerſt betroffenen Theil der Anſtalt be— 
ſchränkt werden konnte. Zwei der in dem 
Raume anweſenden Arbeiter wurden durch 
das herumſpritzende brennende Benzin ſo ſtark 
verbrannt, daß ſie noch jetzt in Lebensgefahr 
ſchweben. Außerdem wurden ein dritter Ar⸗ 
beiter und einer der Geſchäftsinhaber an den 
Armen und Händen erheblich verletzt. (K. H. Z.) 

Marienwerder, 18. Juni. [Eine Ra⸗ 
benmutter.] In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts erſchien die 28jährige Karoline 
Schütz, geb. Flins aus Kl. Stärkenau unter 
der Beſchuldigung auf der Anklagebank, den 
Verſuch gemacht zu haben, ihr eigenes 5-jähri- 
ges Töchterchen zu ermorden. Wie durch die 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt wurde, hat die An⸗ 
geklagte ihr Töchterchen zu wiederholten Ma⸗ 
len in der unmenſchlichſten Weiſe mißhandelt. 
Mit einem fingerdicken Strick, einem Stück 
Holz, mit dem Spaten hieb ſie auf das Kind 
ein, fo daß daſſelbe häufig unter den Schlä- 
gen wimmernd zuſammenbrach. Als das Kind 
am 3. November v. J. ſich das Kleidchen 
ein wenig beſchmutzt hatte, ſchleppte die unna⸗ 
türliche Mutter es vor die Hausthür, legte 
einen Strick um den Hals des Kindes und 
zog dieſen derart zuſammen, daß ſich das 
Geſicht der Mißhandelten bereits blau färbte 
und Blut aus ihrem Munde floß. Die auf 
das Angſtgeſchrei einiger Kinder herbeigeeilten 
Nachbarn mußten mit Gewalt das dem Tode 
nahe Kind aus den Händen der Angeklagten 
befreien, die wiederholt erklärt hatte, ſie werde 
ihr Töchterchen aufhängen. Obgleich die Ge- 
ſchworenen annahmen, daß die Schütz nicht 
mit Ueberlegung gehandelt habe und die An⸗ 
geklagte nur des verſuchten Todtſchlags ſchul⸗ 
dig ſprachen, wurde dieſelbe unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände, zu zehn Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 


Schneidemühl, 20. Juni. Todesfall. 
Unſer Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. David⸗ 
ſohn iſt ganz plötzlich am Typhus recurrens 
verſtorben. Unſere Stadt verliert in dem Da⸗ 
hingeſchiedenen einen ihrer thätigſten Mitbür⸗ 
ger. 
er ſehr lange als Dirigent vorgeſtanden und 
während ſeiner mehr als fünfundzwanzigjähri⸗ 
gen hieſigen Praxis als Arzt mit dem größten 
Erfolge gewirkt. 

Kulmſee, 22. Juni. Stadtwachtmeiſter 
Chriſtmann. Landwirthſchaftliches. Der früher 
hier angeſtellte Stadtwachtmeiſter Chriſtmann, 
welcher vor ca. 2 Monaten aus dem Dienſt 
entlaſſen werden mußte und dann nach Schwetz 
übergeſiedelt war, hatte ſich in ſeinem letzten 
Wohnorte der Wechſelfälſchung und anderer 
Verbrechen verdächtig gemacht und deshalb 
beſchloſſen nach Amerika zu flüchten. Infolge 
eines ihm nachgeſandten Telegramms wurde 
er aber in Hamburg, als er eben das Schiff 
beſteigen wollte, verhaftet. Er ſollte nach hier 
gebracht werden, entſprang aber in Berlin auf 
dem Transport nach dem Oſtbahnhof und iſt 
ſeitdem nicht wieder aufzufinden geweſen. Ch. 
hatte ſich auch hier manches zu Schulden 
kommen laſſen, was ſeine Entlaſſung hierſelbſt 
herbeiführte. — Zu den niedrigen Preiſen 
kommt für unſere Landwirthe jetzt als neuer 
Grund zur Klage die Ausſicht auf eine ſchlechte 
Ernte. Seit 6 Wochen haben wir keinen 
Regen, das Sommergetreide gewährt einen 


Der Stadtverordneten-Verſammlung hat. 
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traurigen Anblick. Das Wintergetreide iſt im 
Allgemeinen in beſſerem Zuſtande. 
Bromberg, 20. Juni. [Der Holzhandel] hat, 
namentlich was Rohwaaren anbetrifft, in jüngſter Zeit 
eine Lebhaftigkeit und einen Umfang gewonnen, wier 
ſie ſeit Jahren nicht wahrzunehmen waren. Die Ur⸗ 
ſache der bedeutenden Preisſteigerung, an welcher be⸗ 
ſonders Rundholz participirt, ſcheint vorwiegend durch, 
die rege Kaufluſt jener Speculanten begründet zu jein,- 
welche eine beträchtliche Preisſteigerung und großen 
Umſatz von dem bevorſtehenden Holzzoll zu erwarten 
glauben. Hierzu kommt der Umſtand, daß mehrere 
große Mühlen⸗Etabliſſements augenblicklich weniger mit 
Lohnſchneiderei beſchäftigt ſind und, auf beſſere Zeiten 
rechnend, nunmehr als Selbſtkäufer des Rohmaterials 
auftreten. Der Schwerpunkt der jetzigen Conjunctur 
liegt in der Acquiſition der Weichſelkransporte, und die 
Vorgänge jüngſter Zeit haben recht klar die große Bes 
deutung des Bromberger Hafens für den deutſch-polni⸗ 
ſchen Holzverkehr erkennen laſſen. Die Holztraften 
ſuchen vor allen Dingen durch Gewinnung des Sicher⸗ 
heitshafens Brahemünde ſich den Gefahren des Hoch⸗ 
waſſers auf der Weichſel (in dieſem Jahre bereits fünf 
mal) zu entziehen. Jeder Kaufmann, Spediteur 2c. 
ſucht auf die durch die königliche Waſſerbauinſpektion 
veröffentlichten Hochwaſſermeldungen ſein Holz in dem 
hieſigen Hafen in Sicherheit zu bringen, und dies 
geſchah auch letzter Tage, ſo daß der Sicherheitshafen 
mit Traften beinahe voll iſt. Es liegen augen⸗ 
ſcheinlich in demſelben eirca zweihundert Weichſel⸗ 
traften à 3 — 400 Stück Rundholz, welche zum 
Preiſe von 25 Mark pro Stück den Werth 
von ungefähr 2 Millionen Mark repräſentiren. Der 
Importeur, der bisher gezwungen war, falls er nicht 
ſogleich ſeine Holzankünfte in Thorn, Schulitz oder 
Braheſpitze verkaufen konnte, auf gut Glück damit 
nach Danzig zu ſchwimmen, mußte dort zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe verkaufen, da ihm der riskante Export 
zur Oſtſee als einziger Ausweg blieb. Jetzt lagert er 
ſeine Waare im hieſigen Hafen mit der vielſeitigen und 
günſtigen Chance, ſie nach den nördlicher gelegenen 
Weichſelplätzen oder nach dem Weſten Deutſchlands ver⸗ 
kauſen zu können. Auf dieſe Weiſe kann er die zeit⸗ 
weiligen Conjuncturen für den inländiſchen Conſum 
reſp. den Export zu gleicher Zeit ausnutzen, und ſomit 
iſt es auch erklärlich, daß Bromberg naturgemäß fortan 
ein bedeutender Concentrationsplatz des deutſch-polniſchen 
Holzverkehrs zu werden verſpricht. Die Exporteure 
von Danzig, Elbing und Graudenz werden ebenſo wie 
die Conſumenten aus Berlin und der Mark veranlaßt, 
am geeignetſten ihren Bedarf hier zu decken, für welchen 
das reiche Lager wiederum einen nicht geringen Vortheil 
bietet. Dazu kommt noch, daß der Waſſertransport 
nach dem Weſten durch die nun beendete Braheregulirung 
nicht nur erleichtert, ſondern auch weſentlich billiger 
geworden iſt. (Br. 3.) 
Inowrazlaw. [Die Revolte bei Pa⸗ 
koſch], über die der Kuj. B. einen Bericht 
brachte, reduzirt ſich auf eine einfache Schlä⸗ 
gerei, die keine weiteren Folgen gehabt hat 
und unnöthig aufgebauſcht worden iſt. 
Thorn. Guſtav v. Moſer's „Veilchen⸗ 
freſſer“ iſt als eines der beſſern Luſtſpriele des 
fruchtbaren Autors längſt ſo bekannt, daß die 
verhältnißmäßig geringe Theilnahme, welche 
die Aufführung am Sonnabend fand, befrem⸗ 
den mußte. Das Stück beruht weſentlich auf 
der Rolle des kecken, vielgewandten Huſaren⸗ 
Offiziers v. Berndt; wird dieſe Rolle ent⸗ 
ſprechend zur Darſtellung gebracht, dann kann 
ein günſtiger Erfolg nicht ausbleiben. Die 
Leiſtung, welche Herr Eulau uns in dieſer 
Rolle am Sonnabend vorführte, war nun eine 
in jeder Beziehung ſo wohlgelungene, daß das 
Luſtſpiel ſchon deshalb einen ſehr günſtigen 
Eindruck hinterließ. Alle Vorzüge, welche wir 
an Herrn Eulau ſchon wiederholt rühmen 
konnten, ſeine feine Charakteriſtik und elegante 
Touruure, kamen ihm in dieſer Rolle trefflich 
zu ſtatten. Aber auch die andern Darſteller 
boten Befriedigendes. Zunächſt begrüßten wir 
in Frl. v. Savary (Sophie v. Wildenheim) 
eine ſehr willkommene Bereicherung unſerer 
Bühnenkräfte; ſicheres und gewandtes Spiel 
nahmen von Anfang an für ſie ein, und nament⸗ 
lich da, wo ſie wärmere Töne anzuſchlagen 
hatte, gefiel die Künſtlerin recht ſehr. Ihre 
Stimme allerdings ſchien etwas unter der Ka⸗ 
lamität zu leiden, welche gerade bei der jetzi⸗ 
gen Hitze vielfache Erkrankungsfälle hervorge⸗ 
rufen hat. Köſtlich war Herr Gerſtel als 
Unteroffizier. Auch Herr Schulz (v. Feld) 
macht tlic 
einzelne bei ihm ſtehend gewordene Ma⸗ 
nieren zu vermeiden weiß, dürfte ihm eine 
gute Ausſicht für die Zukunft zu eröffnen 
ſein. Frl. Görnemann (Valeska) war wiederum 
eine recht feſſelnde Erſcheinung. Nicht 


zu erfüllen; das Pathos, welches bei ihr 
manchmal in der Converſation vorkommt, 


gleichgiltigen oder zärtlichen Wendungen ſtören 
mitunter recht ſehr. Die Aufführung war im 
Ganzen eine abgerundete, dasEnſemble lobens⸗ 
werth. Am Sonntag Abend kam das Volksſtück 
„Ehrliche Arbeit“ zur Aufführung. Daſſelbe bot 
der Soubrette Frl. Eva Kraft vom Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädt.⸗Theater in Berlin Gelegenheit, 
durch friſches, munteres Spiel das Publikum 
im Sturm zu erorbern. Der Applaus wollte 
kein Ende nehmen, immer wieder bewieſen 
Beifallsſalven aufs Neue, welchen glänzenden 
Erfolg die Künſtlerin errungen. Alle ihre 


Geſtaltungen haben Leben und, was mehr ja FL, 


gen will, Chic; bei aller Luſtigkeit weiß ſie 
Maß zu halten, nirgends merkt man an ihrem 


Spiel die Abſicht, welche verſtimmt, fie vers 


wendet ganz einfache Mittel und weiß durch. 
eine einzige Geſte oder Wendung unwiderſteh⸗ 
lich zum Lachen zu reizen. 
auch ihr Geſang; ſchöne reine Stimme und 


deutliche Text⸗Ausſprache, die beim Vortrag 


erſichtlich Fortſchritte und wenn er ax 


ganz ſchien uns Frau Buſch ihre Aufgabe 3 


und die ſcharf pointirte Sprache bei ganz 5 


Lobenswerth iſt 
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— Handelskammer. Die Handelskammer 
hielt am Sonnabend Nachmittag eine Sitzung, 
in welcher zunächſt die Eingabe eines Brom⸗ 
berger Hauſes berathen wurde. Daſſelbe iſt 
wegen Abnahme von Eiſenbahnſchienen in Dif⸗ 


und will ſich, zur Schlichtung dieſer Differen⸗ 
zen, dem Schiedsrichterſpruch der Thorner 
Handelskammer unterwerfen; auch die hieſigen 
Igntereſſenten haben ihre Unterwerfung unter 
Idas Schiedsgericht erklärt. Die Kammer 
beſchloß darauf, Termin zur Verhandlung und 
Entſcheidung der Sache auf den 26. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, anzuberaumen und die 
Parteien vorzuladen. — Hierauf erfolgte die 
Feſtſtellung eines Theils des Jahresberichts. 

— Betrug. Bei der Turnfahrt der Gym⸗ 
naſialſchüler nach Barbarken am 18. d. Mts., 
hatte ſich auch der erblindete Trojaner mit ſei⸗ 

ner Drehorgel eingefunden, um dort ſeine 
Wieiſen erſchallen zu laſſen. Ein Weib ſam⸗ 
melte, während T. fein Inſtrument handhabte, 
unter dem ſehr zahlreichen Publikum, und die 
Gaben floſſen reichlich. Durch Zufall wurde, 
leider zu ſpät entdeckt, daß jenes Weib auf 
eigene Fauſt ſammelte, und das Geld für ſich 
behalten hatte. T. iſt Wittwer und nur ſeine 
14jährige Tochter ſammelt die Gaben. Um 
nun den Trojaner vor weiterem Betrug zu 
ſchützen, iſt Herr Malermeiſter Steinicke ſo 
freundlich geweſen, auf der Sammelbüchſe des 
Trojaners deſſen Namen zu ſchreiben, und da- 
durch die regelmäßige Sammlerin zu legitimi— 
ren. Das betrügeriſche Weib war leider ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

— Der Güter⸗Verkehr auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn hat ſich in den letzten Tagen 
ganz bedeutend gehoben, da infolge der 
Wolkenbrüche der Verkehr auf der Warſchau— 
Wiener Bahn wie ſchon gemeldet, unterbrochen 
iſt und Güter, welche aus Schleſien nach 
polniſchen Stationen beſtimmt ſind, den Weg 
über Thorn nehmen müſſen. In etwa 14 

Tagen dürfte übrigens die Verkehrsſtörung 
auf der Warſchau⸗Wiener Bahn durch Noth- 
bauten wieder beſeitigt ſein. 
— Der Regen, welchem unſere Land— 
wirthe nach der wochenlag andauernden 
Trockenheit ſo ſehnſüchtig entgegenſahen, iſt 
geſtern Abend endlich eingetreten. Ein ſtarker 
Gewitterregen tränkte die verſchmachtenden 
Fluren, erfriſchte die Vegetation und reinigte 
die unerträglich ſchwüle und drückende Luft. 
Nach der Wolkenbildung zu urtheilen, dürfte 
da, wo das Gewitter auftraf, auch Hagel ge— 
fallen ſein. 
— Ertappte Naſſauer. Eine ergötzliche Scene 
ſpielte ſich geſtern im Sommertheater ab. Der 
Direktion kamen wiederholt Zuſchriften zu, 
worin derſelben mitgetheilt wurde, daß eine 
Anzahl Perſonen ſich durch unlautere Mani⸗ 
a pulationen mit den Billetcoupons freien Ein- 

tritt in's Theater verſchaffen. Trotz der Wach— 
g ſamkeit des Dienſtperſonals gelang es nur 
7 einige wenige Perſonen bei dem Schmuggel zu 
ertappen, bis die Direktion geſtern plötzlich 
durch Ausgabe von anderen feſten Billets ohne 
Coupons eine Anzahl Naſſauer entlarvte. 


ferenzen mit hieſigen Geſchäftsleuten gekommen, 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Krugpächtern Ernſt und 
Wilhelmine Neumann'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 15, Gurske, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 75 Mk., 
und einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum, Garten, Acker mit einer Ge- 
ſammtfläche von 3 ha 12 a 42 qm 
zum Reinertrage von 65 Mk. 79 Pf. ſoll 
am 28. Juni er., 
Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs- 
Zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
1 Thorn, den 29. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
! Das den Eigenthümer Carl und 
Friederike Amalie Kirſte'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 4 
Grabowitz, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 90 Mk. und einer Scheune, ſo⸗ 
wie aus Hof, Weide Wieſe, Acker 
mit 18 ha 30 a 10 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 60 Mk. 
Pf. joll 
am 6. September er., 
9 Vormittags 9½ Uhr, 
dan hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
eckung verſteigert werden. 


14 Thorn, den 31. Mai. 1879. 
1 Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Caſimir und Marianna 
v. Mioducki'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 1 Borowno beſtehend 
aus einem Wohnhauſe, 
Einwohnerhauſe mit zuſammen 174 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus einer 
Scheune, 
anderen Stalle, aus Hofraum, Garten, 
Weide, Wieſe, Acker mit 74 ha 43 a 
Geſammtfläche zum Reinertrage von 
621 Mk. 27 Pf. ſoll 
am 7. Juli er., 
Vormittags 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 10. Mai 1879. 
Königliches Kreis : Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Handelsmann Heymann 
und Friederike Weinſtein'ſchen Che- 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 159 
Mocker beſtehend aus Hofraum und 
Garten mit 31 a 10 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 4 Mk. 
92 Pf. ſoll am 


Vormittags 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial- 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Mai 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
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und Weiblein, erſchienen mit alten Coupons, 


welche ſie von früheren Vorſtellungen auf⸗ 


bewahrt hatten, und wollten ſich in's Theater 
drängen. Aber nicht nur mit alten Coupons, 
der Schwindel ging ſo weit, daß gewöhnliches 
farbiges Papier, in Form der Coupons ge⸗ 
ſchnitten, ohne Druck und Stempel als Billet 
vorgezeigt wurde. Im Gedränge wird natürlich 
dergleichen leicht überſehen. Aber auch die 
feſte Contre-Marke wurde noch im Laufe des 
Abends zu einem Schwindel benutzt, indem 
vier Perſonen — gebrauchte Eiſenbahnbillets 
im Gedränge der Zwiſchenakte abzugeben ver- 
ſuchten. Es waren nicht etwa Kinder, welche 
dergleichen Betrügereien verübten, nein, zu 
unſerm Erſtaunen anſtändig gekleidete Herren, 
Damen mit Schleppen. Uebel angebrachte 
Gutmüthigkeit der Direktion ließ die Patrone 
laufen, anſtatt ſie den Behörden zu übergeben. 

— Giroverkehr der Poſtkaſſen. Schon 
früher war mitgetheilt worden, daß die Reichs 
poſtverwaltung zur Beſchleunigung des Geld— 
umlaufs bezüglich der Oberpoſtkaſſen an den 
Sitzen von Reichsbankſtellen vom 1. März d. J. 
ab mit der Reichsbank in Giroverkehr getreten 
iſt. Vom 1. k. M. an wird dieſes Verfahren 
auch auf die Poſtämter an ſolchen Orten mit 
Reichsbankſtellen ausgedehnt, an welchen keine 
Oberpoſtkaſſe vorhanden iſt. Es ſind dies 
u. a. die Poſtämter erſter Klaſſe in Elbing, 
Graudenz, Thorn. 

— Oſtbahn. Für diejenigen Gegenſtände, 
welche auf den internationalen Ausſtellungen 
in Sidney und Melbourne (Auſtralien) aus⸗ 
geſtellt werden, tritt auf den königlich-preußiſchen 
Staatsbahnen und auf der unter Staatsver— 
waltung ſtehenden Hinterpommerſchen Eiſenbahn 
gegen Beibringung einer von dem Reichs- 
Commiſſar für die auſtraliſche Weltausſtellung 
den Ausſtellern auszufertigenden Beſcheinigung 
eine Transportbegünſtigung in der Art ein, 
daß für den Hintransport die halbe tarifmäßige 
Fracht zur Berechnung gelangt. — Die Aus- 
ſtellungsgüter müſſen mit Bezettelungen ver— 
ſehen ſein, aus welchen erſichtlich iſt, daß die 
betreffenden Gegenſtände für die Ausſtellungen 
beſtimmt ſind. 

— Die Theaterdirektion theilt uns mit, daß 
wegen der vielen Proben, welche die Stücke 
„Eine Tochter die ihre Mutter verheirathen 
will“, „Mamſell Uebermuth“ und „Feuer in 
der Mädchenſchule“ zum Gaſtſpiel der Soubrette 
Frl. Kraft erfordern, die für Dienſtag beab— 
ſichtigte Aufführung obiger Stücke am Mitt⸗ 
woch ſtattfindet. Frl. Kraft tritt Mittwoch 
in den Hauptrollen der obengenannten drei 
Luſtſpiele auf. 

Die nüchſte Schwurgerichts⸗Periode nimmt 
am Montag den 30. Juni ihren Anfang. Sie 
wird vorausſichtlich 8— 10 Tage dauern. 

— Auf der Oberſchleſiſchen Bahn entgleiſte 
am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr in der 
Nähe der Station Koſten ein Güterzug. In⸗ 
folge deſſen konnte der dahinter-liegende Perſonen⸗ 
zug aus Breslau den Anſchluß in Poſen nicht 
erreichen und ſind demnach die Breslauer Poſt⸗ 
ſachen geſtern Abend ausgeblieben. Die Paſſa— 
giere mußten an der Unglücksſtelle ausſteigen, 
einige tauſend Schritt zu Fuß zurücklegen und 
wurden dann weiter befördert. Ob Perſonen 
bei dem Unfall zu Schaden gekommen ſind, 


den 


aus einem 


einem Schafſtalle, einem 


lanten Glanz, ſowie 


Hochachtung 


x Molken. 
17. Juli er., 


laſtiſche Steifheit zu verleihen. 


iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. 


ö Kräuterſäfte. 
Mineralwaſſer nach neueſter Methode gefüllt. 


Proſpecte gratis durch die 


günſtig und ſchnell realiſirt. 


ohne einen argen Exceß vorübergegangen. 
Hinter dem Militärkirchhof entſtand eine Schlaͤge⸗ 
rei zwiſchen einem Soldaten und mehreren 
Fleiſchergeſellen, wobei es blutige Köpfe gege- 
ben haben ſoll. Einer der Excedenten iſt zur 
Haft gebracht worden. 

— Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag 
vor dem Kulmer Thor ein zweijähriges Kind. 
Der Führer des Geſpanns, welcher durch ſeine 
Unaufmerkſamkeit das Unglück herbeigeführt, 
fuhr eiligſt davon und ließ das arme Kind, 
das am Kopfe nicht unerheblich verletzt war, 
ruhig liegen. 

— Vorſicht. In den letzten Tagen ſind 
einige Perſonen dadurch betrogen worden, daß 
fie ſtatt 50Pfennigſtücken, ruſſiſche 15Kopek⸗ 
ſtücke erhielten, die in Größe und Ausſehen 
den erſteren ſehr ähneln. Die 15⸗Kopekſtücke 
haben aber einen Minderwerth von 20 Pfenni- 
gen. Alſo Vorſicht. 

— Verhaftet wurden geſtern 8, heute 9 
Perſonen. 

— Berichtigung. In der Lokalnotiz in 
Nr. 151 d. Ztg. betr. den Verkauf eines hier 
von Herrn Gannott gebauten Oderkahnes iſt 
in ſofern ein Irrthum enthalten, als der 
Kaufpreis nicht 7500 Mk. ſondern 6150 Mk. 
beträgt. 
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Locales. 
Strasburg, den 22. Inni. 

— Gerichts⸗Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 20. Juni 1879 
wurden der Einſaſſe Ignatz Bielicki in Choyno⸗ 
Buden, wegen einfachen Diebſtahls zu 5 Tagen, 
der Einwohner Stanislaus Borostowski in 
Mszanno, wegen einfachen Diebſtahls zu 
1 Woche, der Einwohner Joſeph Skonetzki in 
Grondzaw, wegen einfachen Diebſtahls zu 
5 Tagen, der Käthner Chriſtian Felski in 
Szaffarnia, wegen einfachen Diebſtahls zu 
14 Tagen, die Einwohner Julius Kraftzowitz 
und Anton Czeratzki in Gorzno, wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls miteinander, zu 1 Woche, 
der Arbeiter Bartholomäus Glowagewski in 
Czarny Brinsk, wegen einfachen Diebſtahls zu 
3 Tagen und der Einwohner Ignatz Kuczewski 
in Gr. Pulkowo, wegen einfachen Holzbieb- 
ſtahls im 3. Rückfalle zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt; ſämmtliche Straſen betrafen 
Holzdiebſtähle im Werthe von 30 Pf. bis ca. 
2 Mark. 
EFFECT TRAE TERROR UT NTERENT 

Vermiſchtes. 

* Die internationale Ausſtellung von Er: 
zeugniſſen der Müllerei in Berlin iſt am 
Sonnabend in Anweſenheit des Miniſters Dr. 
Friedenthal eröffnet worden. 


r 


Wollberichte. 

Berlin, 20. Juni. Das diesjährige Wollmarkts⸗ 
Geſchäft kann als beendet betrachtet werden. Der größte 
Theil des noch unbegebenen Quantums fand im Laufe 
des Nachmittags Nehmer. Reſtirend dürften noch ca. 
3000 Ctr. ſein, die ſich vorwiegend aus Wollen von 
untergeordneter Qualität zuſammen ſetzen und meiſt 
poſenſchen und preußiſchen Urſprungs ſind. Bekanntere 
Stämme, die Mangels ungenügender Gebote unplacirt 
blieben, wurden bereits auf Stadtlager genommen. 
Von den ſonſt ungekauften Wollen wird ein Theil von 
den Händlern vorläufig außer Verkauf geſtellt werden. 
Preiſe haben ſich gegen Vormittag faſt gar nicht ver⸗ 
ändert, nur fehlerhafte Wollen ſtellten ſich niedriger 
und wurden vereinzelt bis 3 Thlr. unter vorjährigen 
Preiſen verkauft. Hauptreflectanten waren heute Nach⸗ 
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ſerem Platze nicht zu verzeichnen war. 


Telegraphiſche Vörſen-Depel che 
Berlin, den 23. Juni 1879. 


Fonds: ziemlich feſt. 21. J. 
Ruſſiſche Banknoten 200,20 200,40 
Warſchau 8 Tage 199,90 200,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,50 88,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,00] 62,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,10} 56,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,70 97,70 
do. do. 4½% 102,90 | 102,90 
Kredit Action Er 454,50 | 453,00 
Oeſterr. Banknoten 175,40 | 175,95 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 147,50 | 148,50 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 183,00 | 182,00 
Sept.-Dft. . 190,50 | 189,00 

Roggen: loco 119,00 121,00 

Juni 118,00 ] 118,20 
Juni⸗Juli. 118,00 | 118,20 
Sept.⸗Okt. 126,00 | 125,60 
Nüböl: S 56,70 56,80 
Sept.⸗Oct. 57,001 57,10 
Spiritus: loco 53,30 52,70 
Juni⸗Juli 53,00 52,60 
Auguſt⸗Septbr. 53,60] 53.80 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 23. Juni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 55,75 Brf. 55,25 Gld. — bez. 
Juni 58,60 „ 8500 % 
Butter. Berlin, 21. Juni. 879. ([Wochen⸗ 


bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34. 
Die Einlieferungen von feiner Butter mehren ſich 
fortgeſetzt. Dieſelben wurden zwar zum größeren Theil 
von dem erhöhten Conſum abſorbirt, mußten aber im 
Preiſe dem Druck weichen, der von Mecklenburg reſp. 
Hamburg aufging, von woher ungewöhnlich niedrige 
Notirungen gemeldet und große Partien von hier her⸗ 
eingenommen werden. 
Mittlere und geringe Sorten blieben noch immer 
ſchwach zugeführt, werden jedoch in kommender Woche 
in größerem Umfange und zu dementſprechend billiges 
ren Forderungen erwartet. 

Wir notiren ab Verſandorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 85—90—95, Mittelſorten 85—88; Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 85-90 —95, feinſte 110, abweichende 80 Mk. 
Landbutter: Pomm. 75—80, Oſtpreußiſche 70 bis 76, 
Weſtpreußiſche 74, Netzbrücher 76, Schleſiſche 75 bis 
78 bis 80. Oſtfrieſiſche 85 bis 90, galiziſche, unga⸗ 
riſche. mähriſche, (frei hier) und friſche 60.—63, alte 
20 bis 30 Mk. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 21. Juni eingegangen: Rob Rademann, von 
Rohdemann u. Wurl⸗Tekoczin an Wurl⸗Schulitz 8 Traften, 
1048 Kiefern⸗Rundholz; Kornblum, von M. Fayanz⸗ 
Neuſtadt an Micks⸗Danzig 8 Galler, 3340 Ctr. Weizen, 
88 Ctr. Erbſen. 

Am 22. Juni eingegangen: Rawert, von Wolff u. 
Nordwind ⸗Pollianiez an Goldſchmid⸗Danzig 8 Galler, 
5000 Ctr. Weizen; Goldmann, von Eyer-Pulaw an 
Micks⸗Danzig 9 Galler, 4560 Ctr. Weizen, 2660 Ctr. 
Roggen; Salenski, von Zimmermann-Lomſe an Ordre⸗ 
Ordre 3 Traften, 1080 Kiefern⸗Rundholz. 


oO 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- IBarom. | Therm. | Wind. Bewöl⸗ 

tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St.] kung. 
N- IO INI 331.76°| 183] URS 10 Dir. 
22. 6 U. M.] 335.02 15.5 S 11 zhtr. 
2 U. Nm.] 333.88 23.4 Wẽ̃ 11 htr. 
10 U. A.] 335.04 14.7138 1} zhtr. 
23.6U,M.| 335.06 12.31 W 1 hir. 
2 U. Nm.] 334.87 16.8 WNW 1 zhtr. 


Waſſerſtand am 23. Jun:, Nachm. 


aus frauen 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Bad Flinsberg in Schleſien. 


Altbewährte gasreiche Stahlquellen. Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Milch. 
Für den Verſandt wird das 


Eröffnung am 15. Mai. 


rüfel! 
Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


von 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß geleg, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 

n N he ) Dieje Stärke ift das „Non plus 

ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 

überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 

ſelbſt = Ki ur nie len Erfolg garantirt, 
as Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt zu haben bei Her 

A. Kube in Thorn, Gerechte Straße 128. * er 

RE srolgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 


g Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 

ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 


baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 


Bade Verwaltung. 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis / der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſitz ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 
Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


3 Uhr 5 Fuß 4 Zoll. 


DN 


N 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1. Lauf 


7 mm 9 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut 5/— 6/50 
gravirt⸗ 5/50 77— 


3 ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Berenffions: Doppel: Flinten von 
ME. 20,00 an. 
Lefauchenz = Doppel = Flinten von 
ME 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. . 
„Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 


Adolf Dellit, Gewehrfabrit, 
Kl. Schmalkalden Thüringen. 


Gegen 


Feldmüuſele 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.⸗B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
czenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 
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Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 


Zur gefilligen Beachtung. 


Nachdem ich mein Billard aus der 
Conditorei verlegt habe, empfehle ich 
von jetzt an täglich friſche Thee, 
Deſſert- und Eaflee - Kuchen, feinſte 
Conſituren, Bonbons und Choco- 
faden. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


W. v. Gostomski. 


MB. Beſtellungen werden ſtets an- 
genommen. 


Inumal-Portsetzungen 


liefert direkt und portofrei die 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandung 


von 


Rudolph Dietrich, 


Thorn. 


Dopp. asphalt. Dachpappen, 
Engl. Steinkohlen-Theer, 
Engl. Dachlack, 
Asphalt-Dichtungskitt, 
Chamott-Sieine und 
Chamott-Thon 
empfiehlt billigſt J. Auerbach, 
Strasburg. 


A Friſchen 2 
Portland⸗Cement 


empfing und empfiehlt ab hier und 
ab Jablonowo J. Auerbach, 
Strasburg. 


= Tin Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 


gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
geuſtände zuſammen, welche ſich vor- 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 

zu machen. ; 
H. Wolff, Berlin, 

Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
S 


Die 
Thorner 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format nnd 


liefert Sonntags 0 a i ] 
eine illustrirte Beilage. | 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags ⸗ Verhandlungen, die neneſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


ſtdeutſche Zeitung 
| 


lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe- und 
rag ae intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort 

Die Thoruer Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions— 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatce), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 


Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 

\ * 

a n 
Dr. Ed. Assmuss, 
Thorn, 
Mineralwasser-Fabrikant. 
FERN BE EBERLE NEN . . TER 
00 * » a * * „ 

Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 
Preis-Medaillen: 5 . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. W I eis 9110 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 9 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1870 n . 5 ’ 1875 3 Medaille Le 
1872 Bronc. Medaille Mostau. 1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1873 Drone. Med.Schievelbein. Stargardt J. 4 1878 Bronc.Gtantämed. Donpig. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weilereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für feine Rech 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 


mit aller Hochachtung 
L U 
Wilh. Meissner. 
* * 


* 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben: und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 
Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere . 
ohne Koſten. zeich 


Nachdem ich circa 15 Jahre an 


Magenſchmerzen 


litt, welches Leiden ſich in letzter Zeit 
meinem Dafürhalten nach zu Magen⸗ 
Geſchwüren und Magenkrämpfen ſteigerte, 
ſo daß ich trotz der Behandlung mehrerer 
hieſiger Aerzte meiner Auflöſung entgegen- 
ſah, hat das Pi'ſche Heilverfahren, auf 
das ich meine letzte Hoffnung zur Heilung 
nahm, mich vollſtändig von meinem Leiden 
befreit, wofür ich meinen ergebenſten Dank 
darzubringen nicht unterlaſſen kann. 


FEC T 
DEE” Portieren, Lambrequins. EE 
is 


Wa 


Schwedt, Prov. 8 — 78. ü * 10 T 3 
+ ahr. ö 
arzt N neueren Muſtern und Holzarten 
L. 8. J. Girau. 2 
E 


Solide gearbeitete 


Nussbaum-, Mahagoni-, Birken-Binrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ze. 26, 
verkauft zu billigen Preifen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
Dampf- Möbel-Fabrik. 
Auf Wunſch werden 

Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


Gardinen, Tiſchdecken. IE 
N 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 
Gebrüder Gehrig's 
electromotoriſchen 


Jahnhalsbänder, 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 

Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
I Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 

wird erſucht, genau zu achten auf die 

Firma: Gebrüder Gehrig, 
oflieferanten und Apotheker, Berlin 
W., Beſſelſtraße 16. 


Teppiche. 


„ 1408 199 0 „BE 


In Thorn ächt zu haben in der 
Naths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Yüpfer iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Hupfer) in 


Probe⸗Nummern h 
auf Wunſch gratis und franco. 17 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


oleliſe reife || 


Große politiſche und Handels⸗Zeitung. 
Täglich drei Ausgaben: 


(Früh, Mittag und Abend) 


mit der 


Sonntags⸗Gratis⸗Beilage 


„Deutſche Familien -Blätter“ [ 
VII. Jahrgang. 1 
Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


M. G. Conrad, F. Dahn, E. v. Dindlage, Louiſe Erneſti, K. E. Franzos, N 


Mitarbeiter: F. Groß, E. Hoefer, W. Jenſen, K. Laßwitz, Paul Lindau, Otto Müller, 
1 Elife Polto, M. v. Schlaegel, L. Schückling, K. Telmann, E. Wichert, 
H. Wachenhuſen, J. v. Weilen, v. Wickede u. a. 


Preis nur 5 Mk. 75 Pf. pro Quartal. ug 
bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns. 


die „Schleſiſche Preſſe“ iſt die billigſte, reichhaltigſte 
und gediegenſte Zeitung. ag 


Die „Schleſiſche Preſſe“, treu der ſich geſtellten Aufgabe, ihre 
Leſer in politiſcher Beziehung durch gediegene Leitartikel, Original-Cor⸗ 
reſpondenzen und Original- Telegramme von allen Orten des In- und 
Auslandes ſchnell und eingehend zu unterrichten, wird auch in come 
merzieller Richtung bemüht bleiben, durch raſcheſte Mittheilungen über 
den Stand von Actien = Geſellſchaften, wie durch werthvolle Beiträge be- 
deutender National-Oekonomen über alle den Handel- und Gewerbeſtand 
wie das große Publikum gleichzeitig berührenden Fragen, das Intereſſe ihrer 
Abonnenten zu wahren. — Dem localen und provinziellen Theile der 
„Schleſiſchen Preſſe“ ſoll nach wie vor die höchſte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet werden. Eigene Lokal-Reporter und Correſpondenten in allen 
Städten der Provinz vermitteln alles Bemerkenswerthe „auf direetem 
Wege“ an die „Schleſiſche Preſſe“. 

Durch die Gratis Beilage „Deutſche Familien ⸗ Blätter“, 
welche ſich während der kurzen Zeit ihres Beſtehens mit Recht des allge⸗ 
meinen Beifalls ihrer ſich fortwährend ſteigernden Abonnentenzahl zu 
erfreuen hat, iſt unſeren Leſern Gelegenheit geboten, gediegene Romane 
und Novellen, welche in der Buch⸗Ausgabe jährlich eine große Kauf⸗ 9 
ſumme repräſentiren, als Eigenthum zu erwerben, und ſo den 
Grund zu einer eigenen, guten Hausbibliothek zu legen. 0 

Das Feuilleton, eine Specialität der Zeitung, veröffentlicht außer 
den Romanen und Novellen in den „Deutſchen Familienblättern“ ſtets 
die neueſten und gediegenſten Romane unſerer berühmteſten und be= 
liebteſten Autoren. So beginnt z. B. noch im Laufe des Juni der 
erſte Abdruck des großen hochintereſſanten Romans: we 

Dornröslein von Eufemin Gräfin Balleftren, 1 
welcher in Folge ſeiner ſpannenden Handlung und gediegenen Charakter- 
ſchilderung das Intereſſe unſerer Leſer ſicher in hohem Grade in Anſpruch 4 
nehmen wird. Ferner veröffentlichen wir im Laufe des III. Ouar⸗ 
tals den von der berühmten Schriftſtellerin Eliſe Polko für das Feuille⸗ 
ton der „Schleſiſchen Preſſe“ eigens geſchriebenen neuen, hochbedeutenden 
Roman 


7 


Nummern gratis und franc 


zomvaf qun supa um- goa 


Probe 


Das Familien-Ideal, 
welcher gleich den früher hier veröffentlichten Arbeiten der Lieblings-Autorin 
der Damenwelt von unſeren Leſern mit vieler Freude begrüßt werden dürfte. 
Nen hinzutretenden Abonnenten erhalten den Roman „Dorn⸗ 
röslein“, ſoweit er bis Ende Juni im Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ 
erſchienen, gratis und franco nachgeliefert. 


N r rr,’ maurer Probe⸗ Nummern RER KALTE BERZERMES HERE 
Ind nr auf Wunſch gratis und franco. LN -D Nee 
Ba ZN eee 


Einladung zum Abonnement 


Die Neuen Wogen der Zeit, 


Volksblatt für Unterhaltung, öffentliches Leben, Lokal⸗ 
und Provinzial-Jutereſſen. 


“ 


Die „Neuen Wogen der Zeit ericheinen wie bisher wöchentlich drei Mal: Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend. Der Roman: „Die Töchter des Conſuls“, erreicht in den 
erſten Nummern des nächſten Quartals ſein Ende und beginnt dann ſofort die ſehr inter⸗ 
eſſante Erzählung des beliebten Novelliſten Adolph Streckfuss: 


„Verſchwunden'. 


Dieſe Erzählung, dem bürgerlichen Leben entnommen, wird die geehrten Leer gewiß aufs 
Spannendſte unterhalten. Die mit ſo vielem Beifall aufgenommene 


Illuſtrirte Sonntags⸗Beilage 


wird mit dem nächſten Quartal 


„Eine Künſtlerliebe', 


hiſtoriſche Novelle von Bernhard Stavenow, enthalten. — Im Uebrigen wird 
unſer Blatt wie bisher die neueſten politiſchen, provin ziellen und Lokal: Rache 
richten in gedrängter, aber überſichtlicher Kürze bringen. Von allen Kreifen der Geſell⸗ 
ſchaft gerne geleſen, haben ſich „Die Neuen Wogen der Zeit“ einer Verbreitung zu 
erfreuen, wie ſelten ein Lokalblatt. Auch mit dem neuen Quartal hoffen wir die Zahl 
unſerer Abonnenten, wie bisher noch ſtets, vergrößert zu ſehen. 

Inſerate finden durch den großen Leſerkreis eine weite Verbreitung und koſten 
die Petitzeile 10 Pf. 

Abonnementspreis pro Quartal 1 Mark 75 Pf. excl. Poſtaufſchlag. Beſtellungen 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an. 


ſtdeutſche Yreſſe, 


mag (Verlag von G. Böhlke, Bromberg) 
täglich erſcheinende große politiſche Zeitung 
liberaler Tendenz, 


ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement ein. 

Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt Leitartikel über alle politiſchen und 
wirthſchaftlichen Fragen, ausführliche Berichte über die Sitzungen des Reichs⸗ 
und Landtages, täglich eine Tagesüberſicht, Originalkorreſpondenzen vom In⸗ und 
Auslande, ſämmtliche Telegramme des Wolff'ſchen Bureaus, Börſenberichte von 
den bedeutendſten Handelsplätzen, einen ſorgfältig revidirten Courszettel und iſt 
inbezug auf lokale und provinzielle Vorkommniſſe am Beſten und Schnellſten 
unterrichtet. Für ein gutes Feuilleton bringt die „Oſtdeutſche Preſſe“ große 
Opfer und wird auch im bevorſtehenden Quartal wiederum Romane von den re⸗ 
nommirteſten Schriftſtellern veröffentlichen. 

Die ſtarke Verbreitung, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ gefunden hat, 
macht ſie zu einem Juſertionsorgan erſten Ranges, was die zahlreichen be⸗ 
hördlichen und privaten Annoncen beweiſen dürften. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 5 Mk. 
gebühr pro Zeile 12 Pf. 


Inſertions: 


Thorn. ' 


2 KAM 


